
auch in einer Großstadt nicht vorteilhafter durch 
geführt werden konnte. Wie schon in der Voranzeigl 
dieser Zeitung vennerkt, kamen die Modelle miS 
Berl in. Wien, Paris . Der Augenschein überzeugte, 
das; auch tatsächlich das Allerneueste in Modelle 
auS diesen Mode-Mctropolen vorgeführt wurde. 

Zirka zehn Borfiihrdamen führten in unermüdlicher 
Weise zweieinhalb Stunden die neuesten Modeschöv 
fungc» vor. Spartklcider. Mäntel mit und ohn 
Pelz, knrze Pelzjäckle, Pelzmäntel, Nachmittags 
Theater- und Tecklcider und das Abendkleid durften 
brillieren. Gros; war die Anzahl der verschiedenste» 
Hüte, Kappen usw. Interessant war zu beobachten 
das; das Interesse für schöne Kleider nicht nur bc 
den Damen war, sondern das; auch die Serren. wenn 
sie ein schönes Modell sahen, ihre Gattin erinnn 
tcrnd dazu aufforderten, sich das Kleid in der Prnisi 
in den Umkleideräumen nochmals besichtigen z» 
wollen, was eventuell einen Kauf in Aussicht stellt 

Dem Conferencier war eS auch möglich, all die 
Kleider und jeweiligen Sensationen auf dem Ge 
biet der Mode durch eine.Hausradioanlage, gestellt 
von der Firma Felir Batliner, Schaan, allen Gästen 
der verschiedenen Räume mitzuteilen. ?ücht zu vcr< 
gessen dabei, das; das SchuhhauS Risch in Schaan 
die rassigen, schnittigen Schuhe lieferte mit der Pa 
role: „Zu jedem Kleid den richtigen Schuh." Den 
aparten, individuellen Schmuck lieferte daS Uhren 
geschäft Jules Sul'cr>Tl)öitt, in Vaduz. Auf diesem 
Gebiete wurde jeder Kleidimg speziell Rechnung ge 
tragen. I n den Nebenräumcn könnt? man eine Aus­
stellung von Herrengarderoben und eine künstlerisch 
zusammengestellte Schinuckausstellung bewundern 

Die Räume im Waldhotel Liechtensteiner Hof bo-
ten am Samstag den 10. und Sonntag den 11 
September ein seltsames V i l d . Fung und alt, alles 
was sich für Mode interessiert. Hab sich zn einem 
Stelldichein gefunden, nicht nur aus Liechtenstein 
fanden; auch aus Vorarlberg und der nahen Schweiz 
waren Besucher der Einladung des Konfektionshaus 
fes E m i l Ospelt. Schaan, gefolgt und was die Haupt 
fache ist, niemand wurde enttäuscht. Vorführungen 
im Rahmen einer Modeschan lösen gerne den Ge 
danken ans, das sei alles zu teuer. Die diesjährige 
Herbstmodeschau konnte diesen Einwurf widerlegen, 
dem; man sah Kleider, schick, einfach, modern, deren 
Preis für jedermann zu erschwingen war. 

Grobes Lob gebührt den Vorführdame», die wirk 
lich mit viel Charme ihre Aufgabe löste». — Wäh> 
re»d der ganzen Vorführung und den Pausen spielte 
die Kapelle „Zanghelini" rassige, flotte Weise», so 
das; die Stimmung immer auf der Höhe war. 

Das Konfektionshaus E m i l Ospelt hat mit dieser 
Modeschau den Beweis geliefert, das; es möglich ist. 
trotz hochwertiger Quali tät und modernster Facon 
dem Publikum Kleider vorzuführen, deren Erste-
hungskosten im Rahmen der heurigen Zeit stehen. 
Ich glaube, diese gros;e Herbst-Modeschau kann als 
Mode-Ereignis für 1932 gebucht werden. 

Aus Vorarlberg. 
M a n mnfj sich nnr zu helfen wissm. Der Berg-

Werksobersteiger Eduard Hundertpfund, ein gebore-
ner Tiroler, geriet infolge Arbeitslosigkeit in Wirt-
schaftliche Bedrängnis, der er aber erfolgreich- zu be-
gegnen wuszte, bevor sie drückendere Fonnen an-
nahm. Bekanntlich existiert in der Pfändergegend bei 
Bregcnz ein Kohlenbergwerk Wirtatobel, das aber 
wegen ungenügender Rendite seinerzeit wieder ein. 
gestellt wurde. Hundertpfund erinnerte sich an dieses 
Werk und begann im Jamiar dieses Jahres mit sei-
nem Freunde und Arbeitskollegen Nigsch, sowie zwei 
weiteren Arbeitslosen einen neuen Einstich. B i s heute 
ist die Ablage so weit gediehen, das; Hundertpfund 
bereits 31 Arbeitslose beschäftigen kann. Das Ge-
senke mißt 36 m, die reine Kohlenmächtigkeit 50 bis 
60 Zentimeter. Ungefähr 15 bis 16 M a l fährt der 
Förderwagen täglich in die Grube und fördert durch-
schnittlich fünf bis sieben Tonnen zutage. Die meiste 
Kohle wird nach Söregenz, Dornbirn und Hohenems 
verkauft und den arbeitslosen Leuten ist geholfen. 

/ Schweizerisches. 
Die große Quelle. 
Der soeben erschienene Jahresbericht der Schweiz. 

Handelsstatistik (zweiter Teil) gibt Aufschluß über 
die Zollerträgnisse auf den einzelnen Warenkatego-
rien. Insgesamt ergaben die Einfuhrzölle letztes 
Jahr die gewaltige Summe von Fr. 282,16 Mi l l io -
nen, eingeschlossen die Reserve zugunsten der Zoll-

ertrüge für das laufende Jahr im Betrage von 12 
Millionen Franken. 

Auf einzelnen wichtigen Warenkategorien entfie­
len folgende Zollerträgnisse (in Millionen Fr.): 
Nahrungs- und Geuuszmittel, Tiere: 106. Fabwein 
32,2: Apothekerwaren, Drogen, Chemikalien, Far-
ben, Oele. Fette usw. (Benzinzölle): 48.3; Texti-
tien: 31.8; Fahrzeuge: 22.2: Metalle: 19.9: minc 
ralische Stoffe. Tomvarcn usw.. Glas : 13.27. 

Der Tabakstcuerertrag. der seit 1926 bekanntlich 
in den Versichernngsfond flicht und gesondert anfgc-
führt wird, erreichte mit 26,27 seinen Höchstbctrag 
i» dieser Periode. 

Die Schweiz und der Riistungswaffcnstillstand. 
Der Bundesrat hat beschlossen, der anläßlich der 

Mrüstnngskonferenz vereinbarten Verlängerung des 
Rüstungswaffenstillstandes um vier Monate beizutre-
ten unter der Voraussetzung, daß die Nachbarstaa-
ten der Schweiz dasselbe tun, und unter der Bedin-
gung, daß die Umwandlung der Jnfanterie-Brigade 
5 in eine Gcbirgs-Brigade nicht als eine Vernich 
rnng der Rüstungen der Schweiz angesehen werde. 

Bericht über die Einftlhrbeschränkungen. 
Das eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement 

hat den: Bundesrat seinen dritten Bericht über die 
Anwendling der bundesrätlichen Vollmachten über 
die Einfuhrbeschränkungen vorgelegt. I n dem Be 
richt ist der Antrag enthalten, die dem Bundesrat 
erteilten Vollmachten bis Ende des Jahres 1933 
zn verlängern. Der Bundesrat hat sich in seiner 
Sitzung vom Montag mit dem Bericht besaht. — Die 
Zollkommissionen der eidgenössischen Räte zur Be­
handlung dieses Berichtes sind auf den nächsten Frei-
tag einberufen «vorbei«. 

Gegen die Einfuhr von Holzhiinsrnl aus Sowiet-
rnsiland. 

DaS Zentralblatt des Verbandes schweizerischer 
Schrei»cr»ieister u»d Möbelfabrikanten teilt mit, das; 
Sowietrubland neuestens ganze Holzhäuser expor-
tiere. die. massenweise hergestellt, der deutschen Sie-
dclungsbcwegnng zugeführt werde«: sollen. Verschic-
dene Ttipen von Sperrplattcn-Hänsern seien konstrn-
iert «vorden; in Kürze sollen dann ganze Serien die­
ser Standard-Häuser aufgestellt werden, und eine 
großzügige AuslandSwerbnng in den Verbra««chI. 
ländern. besonders in Deutschland soll den« russischen 
Holzhaus die Wege ebne». Das Blatt schreibt, das; 
vom «virtschaftliche» wie sozialen Standpunkte aus 
ich gegen die Eiufnhr solcher Holzhäuser die schwer, 
tc» Bedenke» erheben. 

Verlängerung der Einfuhrbeschräiiknngrn. 
Der Bundesrat hat am Montag Bericht und Bot-

'chaft an die B«l»desversanin«lung über die auf 
Grund des Bnndesbeschlusses vom 23. Dezember 
1931 betreffend die Eiiifnhrbeschräntungen erlasse, 
nen Mabregeln genehmigt. Gleichzeitig «vird auf 
Verlängerung des bezüglichen Bundesbeschlusses bis 
Ende 1933 Antrag gestellt. < 

Um die AlterSfürsorge-Jnitiarive. — Ein bnn-
desrätlicher Gegenvorschlag. 

I n seiner Sitzung vom Freitag hat sich der Bun-
desrat «vicderum eingehend mit der von etwas über 
30 000 Stimmberechtigten eingebrachte» Altcrsfür-
orge-Jnitiative befaßt und dabei beschlossen, der 

Bundesversammlung und dem Volke die Ablehnung 
der Initiative z«« empfehlen. A n deren Stelle soll 
ein Gegenvorschlag unterbreitet Iverdcn, dessen Ein-
zelheiten indessen noch nicht festgelegt werden kann-
ten. Immerhin einigte sich die Bundesregierung auf 
den Gr««ndsatz, daß ein gewisser Te i l der laufenden 
Einnahmen aus der fiskalischen Belastung von Ta­
bak und Alkohol den Kantonen überwiesen werden 
oll für die Zwecke einer verbesserte«: Altersfürsorge, 

wobei indessen von den Kantonen ebenfalls Bei-
träge an dieses Werk erwartet werden. Ein anderer. 
Te i l — die Prozente sind noch uicht festgesetzt — 

oll vorübergehend in die Bundeskasse fließen, nm 
diese von den immer mehr anwachsenden sozialen 
Ausgaben (Arbeitslosellfürsorge, Krisenhilfe fü r die 
Landlvirtschaft etc.) etwas zu entlasten. 

Hilfsmaßnahmen fiir Handel und Gewerbe. 
Der Bundesrat hat am Moiltag an das Hilfswerk 

des Schweizer. Kaufm. Vereins für alte Angestellte 
einen Beitrag von 20 000 F r . jährlich auf die Dauer 
von 3 Jahren beschlossen. Ebenso soll die gewerbliche 
Hilfsaktion unterstützt werden. Der Blmdesrat ge-
währt einen festen Beitrag von 10 000 F r . fiir die 
wissenschaftliche Verarbeitung der Vuchhaltungser-

gebuisse von Gelverbetreibenden. E in weiterer Bei 
trag von höchstens 20 000 F r . soll an die Kosten 
der Untersuchung der Geschäftsbilanzen finanzschiva 
cher Ge«verbetreibe««der geleistet «verde««. Schließlich 
sollen 60 V00 F r . jährlich, ebenfalls auf die Dauer 
von drei Fahren, dem Rückversicherungsfond für aw 
fällig eintretende Verluste der bestehenden Kredit 
und Bürgschafsgenosscnschaftcu des Gewerbes auS> 
gerichtet «vcrden. 

Dem Vllndesrat ist ein Vorschlag z«« einem Bun 
desbcschlus; über die Förderung der Hciinarbcit ein 
gereicht worden, ferner ein Antrag auf Unterstützung 
der Lohnsticker. Die Beratung erfolgt in einer späte 
ren Sitzung. 

Schweizerische Nationalbank. 
Ans dem Vankrat der Nationalbank nnd als Er-

satzmitglied des Ausschusses ist Dr . O. voi« Wald, 
kirch in Zürich, gelvescncr Präsident der Eidge-
nössischcn Bank, ans Gesundheitsrücksichten zurückge> 
treten. 

Was die kantonalen Finanzdircktorcn sagen. 
Die am 9. und 10. September unter dem Vorsitz 

von Staatsrat Clottu (Neuenbürg) in Norschach 
tagende Konferenz der kantonalen Finanzdirektoren 
hat nach Anhörung voi« Referaten von Bundesrat 
Mllsti, Direktor Alan und Rcgicrungsrat Dr . Sei 
lcr (Basellaud) über die Entwicklung der evdgenös 
fischen und kantonalen Finanzen folgende Entschlie 
billigen gutgeheißen: „1 . Die Entwicklung der F i 
nanzeii des Bundes nnd der Kantone gibt zu ernste» 
Bedenken Anlaß. 2. Haushalten und sparen sind 
auch in den öffentlichen Verivaltnngen eine unbe. 
dingte Notwendigkeit. 3. Der Grundsatz der Deckung 
neuer Ausgaben durch entsprechende Einnahmen 
darf nicht verlassen «verde««. -1. Eine vermehrte Ve-
lastlmg der Volkslvirtschaft mit neuen Steuern darf 
nur bei bringender Notwendigkeit erfolge». 6. Die 
Finanzbehördeii werden prüfen, welche Finanzmaß. 
nahmen ohne erhebliche Schädigungen d. Volkswirt­
schaft aus der drohenden Defizitperiode hcrausfüh-
reu." Dazu gehört auch die P rü fung der Frage, ob 
auch den Kantonen ein Tei l der für die Sozialver-
sichernng reservierten Mittel zur Erfüllung anderer 
dringender Sozialaufgabcn zur Vcrfügnng gestellt 
Iverden kann. 

S t . Gallen. 
Von einer Wespe gestochen und gestorben. Vor 

etwa zehn Tagen «vurde der bei Herrn alt Ortsprä . 
sident ?ll . Kühne in Venken als Knecht dienende Ju -
lius Kühne von Rieden von einer Wespe gestochen. 
A l s Folge stellte sich eine heftige Blutvergiftung ein. 
Der erst 33 Jahre alte Mann wurde ins Kranken-
haus Uznach überführt, Ivo er trotz ärztlichen Beniü. 
Hungen starb. 

Buchs. Der am letzten Freitag auf der Flucht im 
Rhein bei Haag ertrunkene St rä f l ing Krämer vom 
Sarerriet konnte in Riithi ans dem Wasser gezogen 
werden. 

Zürich. 
Flugzeugunglück bei Dnvcndorf. Zlvei Tote. Als 

ain Sonntagabend nach 7 Uhr 20 Flieger-Leutnant 
Kerschbanm von Lachen vom Fliegcrsportfcst in Bern 
mit seinein Sportflugzeng nach Diibendorf zurück-
kehren «vollte, stürzte sei«« Apparat zwischen Gehren 
nnd Pfaffhausen in unmittelbarer Nähe von Düben-
darf vermutlich infolge eines Motordefektes ab. 
Kerschbamil und sein Begleiter waren ans der Stelle 
tot. Alls der U««fallstelle ist von der Bezirksaiuvalt-
schaff Wer , dem Polizeikommando und den Orga-
neu der Fl«lgpolizei sofort eine Untersuchung über 
die Ursache des Sturzes vorgenommen worden. Der 
zweit? Tote soll ein Herr von Käncl sein: di? M a -
schine «var Kerschbauins Privatslugzeug Klemm. 

Zum Flieger«! nglück in Dübcndorf.Zürich «vird 
weiter gemeldet: Beim Rückflug vom Berner Sport-
fliegertag verunglückte am Som«taaabend etiva 7 
Uhr das Sportflugzcug C. H . 276 mit Ingenieur 
K a r l Kerschbaum als Pi lot und Erivin von Stäiiel 
als Passagier. Es scheint, daß der P i lo t in der an-
brechenden Dämmerung eine Hochspannungsleitung 
in der Nähe von Gehren zivischen Zürich und Dil-
bendorf nicht bemerkte und «nit ihr zusainmenstieß. 
Eine Tragfläche war abgerissen, und das Flugzeug 
stürzte in den Wald südöstlich Gehren ab. Es wurde 
vollständig zertrümmert, und beide Insassen waren 
sofort tot. Es besteht anch die Möglichket eines Mo> 
tordefektes. 

Jngenielir Kerschbaum war Inhaber einer mech. 
Werkstätte in Lachen und hinterläßt eine Frau 

und ein minderjähriges Kind. E r «var ein sehr er-
fahrener Sportfliegcr, der schon zahlreiche Flüge 
über ganz Europa gemacht hat. Von Kä««el war 
Leiter einer Benzinverkaufsgesellschaft in Zürich 
und ledig. Beide Flieger standen in« Alter Mischen 
-10 und -16 Jahre««. 

Ein Diebesnest ausgehoben. Wegen vieler Dutzende 
von Einbrüchen find in Zürich drei Schuhmacher «md 
die Ehefrau des eilten verhaftet «vorden. Die Gesell-
schaft arbeitete »ächtlichcriveile mit Nachschlüsseln 
und hatte es auf Konditoreien und Keller abgesehen, 
Ivo sie Weine. Bier und Spirituosen in großen 
Mengen mitlailfen ließen, auch Konfitüre war «vill-
kommen. Daneben stahl man u. a. auch eine grobe 
Zahl Grammophonplattrn. Eine Spezialität war 
das Stehlen von Kaninchen, die zn Hanse gcbrateir 
wurden. Ferner «vnrden in einer Unzahl von Fäl-
len morgens a«is Korridoren die Milchkesseli u. But-
ter gestohlen. Sämtliche Täter sind vorbestraft. 

Lnzcrn. 
Erschöpfte Torfansbentc. Die Torfausbelüc in den 

ausgedehnten Mooren von Wainvil, Kaltbach, Egolz-
«vil «lud Schütz, die für die Bmiernsame der Ge­
gend einen beträchtlichen Nebenerwerb darstellte, ist 
nun z«t Ende gegangen. Die Vorräte sind d««rch die 
starke Abtorfnng während der Kriegszeit erschöpft. 
Dies kommt den Moorbesitzcrn in der gegenivärtigen 
Krisenzeit doppelt ungelegen. Das Ende der Torf-
feiierung beeiuflus;t natürlich auch den Brennholz-
markt in der Gegend. 

Solothnr». 
Volksabstimmung. J „ der kantonalen Abstimmung 

vom letzten Sonntag ist die Vorlage betreffend die 
Dünnemkorrektion, deren Ausführung auf acht M i l -
lioiien Franken veranschlagt ist, mit 12 168 J a ge-
gen 3733 Nein nnd das Gesetz betreffend Revision 
der geiverblichen Schiedsgerichte im Sinne der Ob-
ligatorischerklärung für den ganzen Kanton nnd An-
«vendlmg der Vcrhältnislvahl mit ebenfalls 12 168 
J a gegen 3262 Nein angenommen «vorden. 

Gnuibiindcn. 
Ein alter Nimrod. In Blichen (Prätt igau) löste 

für diese Jagdsaison ein 79jähriger Viindner noch 
die Hochivildjagd. Hoffentlich kehrt dieser Jagdve-
teran erfolgreich mit Beute beladen zu den Seinen 
zurück. 

Aargau. 
Verhaftung eines Brandstifters. Unter dein Ver­

dacht der Brandstiftung ist in Aarbnrg der 30jäh-
rigc Maurer Fritz Plüb von Vordemwald verhaftet 
«vorden. Er hat gestanden, vor einer Woche iit der 
Scheune des Laildwirtes Hofer Feuer gelegt zu ha­
ben, wodurch die Scheune und ein Teil des Dach, 
'tocks des angebauten Wohnhauses ein Raub der 
Flammen wurden. Der Verhaftete hat auch etliche 
Diebstähle auf dem Gewissen. 

Tljnrgau. 
Arbon. Die Bürger von Arbo« haben am Sonntc-g 

einen Kredit von 1-16 000 Fr. für den Ausbau des 
Strandbades mit 309 J a gegen 629 Nein bewil-
ligt. M i t dem A«isba«l des Strandbades soll noch in 
diesem Herbst begonnen werden, um den Arbeits-
losen Arbeitsgelegenheit z«t schaffen. 

Waadt. 
Alt-Ständer ai Dind +• Dr . Dind, früher Stände-

rat nnd Rektor der Universität Lausanne, starb im 
Alter von 77 Jahren. 

Auflösung des deutschen Reichstages. 
Das Anflösungsdekret. 

Die AnflösungSorder für den Reichstag hat sol. 
genden Wortlallt: 

..Auf Grund des Artikels 26 der Reichsverfassung 
löse ich den Reichstag auf, weil die Gefahr besteht, 
daß der Reichstag die Aufhebung meiner Notverord-
lilmg vom 4. September verlangt, 

gez. Reichspräsideiit von Hindenbnrg. 
Reichskanzler von Papen. 
Reichsinnenininister Freiherr von Gayl ." 

Der Standpunkt der Reichsregierung. 
Die Reichsregierung betrachtet das Vorgehen deS 

Reichstagspräsidenten, der dem Reichskanzler v. Pa-
Pen das Wort verweigerte und das Anflösungsdekret 
nicht entgegennahm, als verfassungswidrig. Nach 
ihrer Auffassung war der Reichstag in dem Augen-
blick aufgelöst, als die Auflösungsorder dem Reichs-
tagspräsidenten überreicht wurde. Die Abstiminung 

A l s sie den Hof betrat, kam ihr Susanne in ihrer 
frischen Schönheit entgegen. Leni fragte nach dem 
Lindenmilller, und da meint« das Mädchen keck: 

„Wollen S i e zu dem jungen oder zu dem alten?" 
Leni sah sie rtchig an. 
„Ich denke, es gibt nur einen Lindenmilller." 
„Der alte ist verreist. Die Frau ist drinnen. Soll 

ich sie rufen?" 
„Ich danke, ich gehe hinein und treffe sie' schoi« 

selber." 
Aber in der großen Wohnstube war nur Agnes. 
Die beiden standen einander gegenüber und maßen 

sich mit kühlen Blicken. Leni fragte kurz: 
„Kann ich nicht wenigstens die Lindeninüllerin 

sprechen, wenn ich schon Herrn Gleiß nicht selbst 
antreffe?" 

„Die Mutter ist kränklich und liegt schon. Das 
besorge jetzt allein ich. Was gibt es?" 

Leni zögerte. S ie kannte den Geiz der jungen 
Frau und wußte, daß sie hartherzig jeden Arnien 
vom Hofe wies. Daher fragte sie vorsichtig: 

„Wann kommt Herr Gleiß zurück?" 
„Das ist unbestimmt. Vielleicht erst in einer 

Woche." 
Leni stand unschlüssig. Was sollte sie tun? M i t 

dieser fatalen Möglichkeit hatte sie gar nicht gerech-
net. Die Sache drängte — Hilfe mußte gebracht \wt-\ 
den. S i e reichte Agnes den Bogen und erklärte «nit 
raschen Worten den Zweck. 

Agnes las und verzog spöttisch die Lippen. Dan«: 
nahm sie ihr Geldtäschchen und entnahm ihm eineil 
lächerlichen Betrag, den sie Leni reichte. S i c sah das 
Geld ai« und meinte dann: 

„Man soll «vohl für alles dankbar sein — aber 
diese kleine Gabe beweist, daß S ie keine Ahnung 
von dem furchtbaren Unglück haben, das hellte über 
die Aermsten von Kreisbach hereingebrochen ist. Lei-
der sitzt die Habsucht tief in «nancher Menschenbrust 
— und unsere Bauern müssen erst immer durch ein 
helles Licht, das vorangeht, auf den rechten Weg des 
Helfens gebracht werden. Dieses helle Licht kam bis 
jetzt immer aus der Lindenmühle, Frau Gleiß — " 

„Umso nötiger, daß es jetzt einmal von wo an-
ders kommt. Ich Hab' leider keine Zeit «nehr — wenn 
Ihnen das zu wenig ist — " 

I n diesem Augenblick rief eine Stimme aus dem 
Nebenzimmer. Agnes öffnete die Tür , und da rief 
die M i l l e r i n : 

„Leni — komm nur herein — ich lieg' schon im 
Bett — bin immer kränklich — aber ich Hab' alles 
gehört. Mein Mann bleibt sicher nicht so lang — 
vielleicht ist er schon übermorgen da. Laß den Bogen 
hier — ich werde selbst mit ihm darüber sprechen^ 
E r wird dann den Bogen selbst herumgehen lassen." 

„ J a — aber es eilt, Frau Müller — die Leute 
hatten so schn»ere Verluste — sie sind ganz der.' 
zweifelt." 

„Ich weiß sonst keinen Rat. D u «nusjt sie halt 
vertrösten. Hilfe kommt bestimmt. 

Leni dachte bitter: „Warum greifst D i l nicht in 
die volle Gcldtruhe und gibst anstatt Deines Man-
nes die Summe?" 

Sie sah ja den Wohlstand, den Reichtum ans 
jeden« Winkel protzen. Aber sie schwieg «md legte den 
Bogen hin. S ie tat es mit einen« so seltsamen Ge. 
sichtsausdrnck, daß die Müllerin sie sofort verstand. 
Aber sie mochte es nicht eingestehen, daß sie selbst 
fast gar kein Geld in den Händen hatte. Die ganze 
Macht besaß Agnes. Da lenkte sie flink ab «md er-
zählte vom Briefe des fernen Lorenz und daß er 
zurückkommen wolle. Leise setzte sie Hinz««: 

„Vielleicht nur, um hier zu sterben. E r ist krank — " 
A l s Leni durch die leise einbrechende Sominer-

nacht heimwärts schritt, mußte sie au des Pfarrers 
Worte denken: „Die bösen Worte eines unbehcrrsch-
ten, zonigen Menschen brennen oft ein Leben lang 
und ziehen schtvere Folgen nach sich, die nimmer 
gutzumachen sind, auch wenn man tausendmal be-
reut . . . ." 

Lorenz. . . Auch bei ihm war es so gewesen. Auch 
ihn hatten zornige, ungerechte Worte in die Feme 
getrieben, gerade in der Zeit, als sein seliges B l i i -
hen in jungen Menschenherzen begann, ein leises 
Neigen und Beugen von Liebe zu Liebe. 

Stürnte waren über das Blühen gegangen und 
hatten alles vernichtet. Die Wolken am Abendhim-

mel «vandcrten über die Berge, ein Stern um den 
anderen zog auf. Leni ging so langsam und tief in 
ihre Gedanken versunken, daß, als sie beim Weißen 
Hirsch ankam, die ganze Samtdecke über ihr mit 
tausend funkelnden Blumen bestickt «var. 

Aber trotzdem «vollte kein Friede in der Mädchen-
brnst einziehen. E in schweres Bangen saß dort, und 
als Leni einschlief, flüsterte sie vor sich hii«: 

„Vielleicht nur, um hier zu sterben . . . " 
Pfarrer Schindler «var länger fortgeblieben, als 

er anfangs geglaubt hatte. Die Mutter war gestor. 
bei«, er hatte sie begraben und ihren kleinen Nachlaß 
erst ordnen müssen. Die Geschwister, ihm schon ent-
fremdet, hatten kleinliche Habgier bewiesen, was ihn, 
angesichts der toten Mutter, tief schmerzte. Dab der 
Tod eines lieben Menschen solch häblichcs Nachspiel 
haben muß! 

A l s er. noch niedergedrückt von den Erlebnissen, 
heimkam, in sein geliebtes Kreisbach, fand er eine 
Menge aufgestapelter Arbeit vor, die rasch erledigt 
werden mußte. Darüber kam er kaum vor die Türe. 

A m vierten Abend endlich konnte er einen Gang 
durch das Dorf tun. E r grüßte nach seiner herzlichen 
Ar t rechts und links und begegnete zu seiner Ver-
wunderung vielen unfreundlichen Blicken, kalten 
Mienen. Oder schien ihm das nur so? 

(Fortsetzung folgt.) 


